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* Deutschland und Afghanistan.
W as hat Deutschland m it Afghanistan zu thu n?  J a ,  

das möchten w ir auch wissen. Französische B lä tte r  bringen 
indeß das Kunststück fertig, Deutschland in der Differenz 
zwischen England und R ußland  wegen Afghanistan eine Rolle 
zuzuschieben. M an  ist jenseits der Vogesen m ißvergnügt 
darüber, daß zwischen Deutschland und England eine 
Verständigung stattgefunden hat, und möchte nun gar zu gern 
die Engländer hinsichtlich der Absichten Deutschlands m iß­
trauisch machen. Gleichzeitig wird von derselben S eite  der 
Versuch gemacht, d as russische N ationalgesühl durch die B e­
hauptung aufzuregen, daß v. G iers auf die Annexion von 
H erat verzichtet habe, weil Deutschland gegen dieselbe sein 
Veto einlegt. Deutschland habe R ußland  an der Besitz­
ergreifung H era ts verhindert, weil dasselbe sich nach dem 
S tu rze  GladstoneS m it den T ones gegen R ußland  verbinden 
wolle. „S o v ie l W orte, soviel U nsinn", bemerkt die „N . A. 
Z tg ."  hierzu und fährt dann fort: „W ir halten es schon für 
eine Erfindung, daß R ußland  überhaupt eine Annexion von 
H erat beabsichtigt habe, und wenn es dieselbe jem als beab­
sichtigte, so würde es schwerlich den R ath  fremder Kabinete 
dazu einholen. S ov ie l hier bekannt, handelt es sich bei der 
Grenzfrage durchaus nicht um  H erat, sondern um  W eide­
plätze der Turkemenen und Verhinderung von Räubereien 
durch richtige Begrenzung. Welches Interesse aber sollte Deutsch­
land daran  haben, ein Veto gegen irgend welche R egulirung 
der Grenze von Afghanistan einzulegen und seine mit erfolg­
reiche S o rg fa lt  gepflegten Beziehungen zu dem benachbarten 
Kaiserreiche um afghanischer oder turkemenischer S teppen  
willen zu komprom ittiren? Auch der S tu rz  GladstoneS steht 
nicht in Aussicht, und wenn die deutsche P olitik  an demselben 
arbeitete, so würde die M ission des G rafen H erbert Bismarck 
überhaupt unterblieben und sicher nicht zu Unterhandlungen 
und Verständigungen bei den Kabineten benutzt worden sein. 
Welches Interesse aber sollte Deutschland verfolgen bei dem 
phantastischen Gedanken, sich m it einem englischen Toriekabinet 
gegen R ußland  zu verbinden? W a s  sollte denn der Zweck 
und das Z iel eines solchen Bündnisses sein? Und w as hätte 
namentlich Deutschland von demselben zu erw arten?

W er sich die F rage ernsthaft zu beantw orten versucht, 
wird sehr bald zu dem Ergebniß kommen, daß der Gedanke 
eigentlich ein entsetzlich dumm er ist." Sow eit die „N. A. Z ."  
E s  liegt übrigens offenbar System  in der Sache, denn andere 
P a rise r  B lä tte r , wie „G a u lo is" , „ J o u rn a l  des D ebats" rc. 
äußern sich in ähnlicher Weise. D a s  „ J o u rn a l  des D eb ats"  
insinuirt: „des Fürsten Bismarck eifrigstes Bestreben geht 
dahin , noch bei seinem Leben R ußland  zu schwächen.

Vom letzten türkischen Kriege her habe es sich noch nicht 
vollständig erholt, aber es sei doch noch immer zu stark oder 
könne es rasch w erden, wenn alle W elt zu thun hätte : 
England im S u d a n , Oesterreich auf der Balkanhalbinsel, 
Frankreich in Tonking."

Ganz in Uebereinstimmung dam it —  der Gedanke scheint 
einen V ater zu haben —  behauptet „N ow osti", ein in 
russischer Sprache redigirtes polnisches B la t t :  „Deutschland 
wünsche einen Zusammenstoß R u ß lan ds m it E ngland, dam it 
dann, während Frankreich in C hina und England m it R u ß ­
land und dem S u d a n  beschäftigt w ären, „die B erliner 
S ta a tsm ä n n e r vollständig „freie H and" hätten." D ie „N .

f  Weisende Europäerinnen in Afrika.
D ie geheimnißvolle Anziehungskraft, welche unerforschte 

Gebiete unseres P laneten auf die Phantasie des Kultur» 
Menschen ausüben, w ar in allen Zeiten der mächtigste Im p u ls  
zu Forschungsreisen und Entdeckungsfahrten. D a s  Unbekannte 
und Verschleierte liegt für gewöhnlich im B anne des M yste­
rium s, da» zu lüften den Geist anspornt. I n  ältester Z eit 
bestand daS M ysterium  in fabelhaften Vorstellungen, später 
in dem Glauben an die Existenz von ungeheueren irdischen 
Schätzen, zuletzt in der Hoffnung, das menschliche Wisfen 
durch neue Eroberungen des Geistes zu bereichern und zu 
erweitern. Von den O phir- Fahrten  der Schiffe S a lam o ns 
und den Abenteuerer-Zügen deutscher, spanischer und englischer 
Goldsucher nach dem fabelhaften Eldorado im In n e rn  S ü d - 
amerika'», bis zu den großartigen Unternehmungen der Neuzeit, 

liegt eine ununterbrochene Kette von S trebungen, die, so 
verschiedenartig ihre Beweggründe sein mögen, den D rang  
des Menschen nach Entschleierung des Verborgenen an den 
T ag  legen. Erhebender als alle Romantik aus der Con- 
quistadorenzeit, a ls  alle Märchengeschichten der ältesten W elt- 
fahrer sind zweifellos die selbstlosen Thatsachen jeder un» 
erschrockenen Pionniere, welche den E ispalästen des P o ls  und 
den Urw äldern des dunklen Erdtheils ihre Geheimnisse abzu­
ringen bestrebt waren.

S o  wird es erklärlich, da» W eltreisende von B e ru f  m it 
der Zeit zu den märchenrrzählenden Ammen der großen 
Kinder geworden sind. M a n  lauscht ihren M ittheilungen 
über bestandene Abenteuer und empfindet jedesmal ein gelinde» 
G rauen, wenn man von den entsetzlichen Beschwerden, Hunger 
und Noth, Elend und Tod vernim m t. Schauerbilder ent­
rollen die herzzerreißenden Berichte über jene die Menschheit 
erniedrigenden Sklavenzüge, welche von Schlupfwinkel zu 
Schlupfwinkel wie Gespenster - Karawanen schleichen und ihren 
Weg m it den Gerippen ihrer zu Tode gemarterten O pfer be­
zeichnen . . . Nichts ist ergreifender, als ein Tagebuchblatt

A. Z tg ." , die auch die letztere Auslassung in den Kreis ihrer 
! Betrachtungen zieht, bemerkt zunächst, daß die deutsche Politik  
: sich offenkundig mit der Pflege der materiellen Interessen des 
! Landes beschäftigt und w irft sodann die F rage auf: zu welchem 

Zwecke sollte sich in demselben Augenblick das ganze übrige 
E uropa in einen Krieg verwickeln wollen und dam it die 
W ohlhabenheit seiner Nachbarn und den Export seiner eigenen 
Ueberproduktion au f 's  Empfindlichste schädigen? W ir glauben, ! 
daß die Sache fü r u ns einfach fo liegt, daß w ir, so lange  ̂
m an uns nicht bedroht, allen G rund  haben, zu wünschen, 
daß andere S ta a te n , m it denen w ir in kommerziellen B e­
ziehungen stehen, nicht m it einander in Konflikt gerathen.

Aotitifche Tagesschau.
Die Reise des Grafen H e r b e r t  B i s m a r c k  nach 

London hat, wie sich jetzt kaum mehr bezweifeln läßt, den 
Erfolg gehabt, daß in der Grenzfrage auch in Neuguinea 
wie in Kamerun eine Verständigung erzielt ist. England 
verzichtet auf den Huon-Golf und einen T heil des am Kamerun- 
gebirge gelegenen Gebiets, welches der Pole Rogozinzki ihm 
um jeden P re is  zu sichern bestrebt w ar, um Deutschland 
einen Possen zu spielen. D ie westlich vom R io del Rey 
(nach den Nigermündungen zu) gelegenen, bis jetzt noch Herren- 
losen Länderstrecken dagegen sollen von uns nicht besetzt w erden; 
überdies behalten die Engländer die mitten im deutschen G e- 
biet belegene Niederlassung Viktoria, was bei dem wenig 
friedlichen Charakter ihrer dort angesiedelten Schutzgenossen 
für uns keine Annehmlichkeit ist und vermuthlich noch manche 
Schwierigkeit verursachen w ird. Indessen —  da man sich i» 
B erlin  auf diese Abmachung eingelassen hat, w ird dieselbe 
wohl ihre guten Gründe haben. Die Hauptsache ist wohl, 
daß sie uns gegen Annexionen im Rücken unserer Küstcn- 
kolonie schützt, durch welche dieselbe von dem Hintcrlande 
abgeschnitten und werthlo» gemacht werden könnte. D aß  der 
Pole Rogozinski sich gerade m it dieser Absicht getragen und 
deshalb m it den H äuptlingen im Kamerungebirge so viel 
Kaufverträge als möglich abgeschlossen hat, unterliegt keinem 
Zweifel. Von der S t .  Luciabai scheint keine Rede gewesen 
zu sein. Auf diese Erw erbung werden w ir also vermuthlich 
verzichten müssen, was in sofern bedauerlich ist, a ls dort 
möglich wäre, was in unseren anderen Besitzungen nicht au s­
führbar erscheint — Ackerbaunicderlassungen zu gründen. Z u  
diesen scheint einstweilen keine Aussicht. Alles noch freie 
Land liegt eben in den Tropen, die dem Europäer keine an­
strengende Arbeit gestatten.

D ie a f r i k a n i s c h e  G e s e l l s c h a f t  in Deutschland 
hat beschlossen, zwei Expeditionen nach den Kougoländern a u s­
zusenden, und zwar eine von der Angeloküste m it der Auf- 
gäbe, den Kassai und demnächst den Kongo zu erreichen, das 
zwischenliegende Gebiet zu explorircn, S tationen  anzulegen 
und einen Weg nach der Kongomündung zu entdecken; die
zweite unter Flegel von Benue au» m it der Richtung auf 
den M ittellauf de» Kongo als RekognoScirungsexpedition.

Z um  Jahrestage der W i e n e r  Revolution, welche am 
15. M ärz  1848 ihren Anfang nahm , dürften folgende E r ­
innerungen am Platze sein. D er Ju de  A. Fischhof D r .
med. w ar der Erste in W ien, der im Landhause eine Rede 
für die E m pörung  hielt: die Nebenstehenden hatten, damit
er besser gehört werde, ihn auf die Schultern  gehoben. E r  
war es, ru ft ein jüdischer O rg an  m it S to lz  aus, welcher an

de» englischen A frika-R eisenden , der zu Sebach in der Oase 
Fezan m it einer Sklaven - Karawane zusammentraf.

ES lau tet: „Heute Abend sangen die Sklavinnen m it 
ungewöhnlicher Aufregung und Neugierde bewog mich, meinen 
Neger - D iener S a id  zu fragen, w as sie sängen. D a  Viele 
von ihnen aus seinem eigenen Lande hcrstammtcn, konnte er 
ohne Schwierigkeiten das Gehörte übersetzen. S a id  antwortete: 
„ O , sie singen von N ubia (G o tt)"  . . . „W as meinst D u ? "  
fragte ich ungeduldig . . . „ O , versteht I h r  mich n ich t?" 
und er fuhr fo r t :  „ S ie  bitten G ott, ihnen ihren Akta 
(F reibrief) zu geben" . . .  Ich  forschte: „ I s t  das A lle s? "  
E r  an tw ortete: „N ein, sie sagen: W ohin gehen w i r ? D ie  
W elt ist groß. O  G ott, wohin gehen w ir?  O  G o tt!"  Ich 
f ra g te : „W ar weiter ?" S a id  : S ie  gedenken ihres Heimathlandes 
B u rn u  und sagen: B u rn u  w ar ein schönes Land, reich an 
allen guten D in g e n ; aber dies ist ein schlimme» Land, und 
w ir sind elend!" . . . „S agen  sie sonst noch etwas ?"  S a id  : 
„N ein, sie wiederholen diese W orte aber- und aberm als und 
fügen h in zu : O  G ott, gieb uns unseren Akta und laß uns 
wieder in unsere theure Heimath zurückkehren" . . .

E s  gehören die Nerven und die physischen Kräfte im 
DascinSkampfe gestählter M änn er dazu, die Schrecken a fri­
kanischer Reisen standhaft zu ertragen. Nichts ist daher 
überraschender, a ls  die Thatsache, daß manche Repräsentantin 
des zarten Geschlecht» vor Gefahren solcher A rt nicht zurück­
geschreckt ist und der Probe größter Selbstverleugnung heroisch 
widerstanden hat. B eim  Anblicke eines mächtigen R aub- 
thiereS nicht wanken; M onate hindurch in Ficbergcgenden, 
wo jede Nacht das D elirium  und den T od  bringen kann, die 
moralische K raft bew ahren; jeden Seelenkampf benieistern, 
wenn m an im Buschwald die Gerippe von Sklaven an trifft, 
die noch in ihren Holzgabeln stecken, m it welcher man sie 
aneinandergekoppelt, und welche die Sklavenjäger ruhig liegen 

ließen, a ls  die gequälten O pfer marschunfähig zusammen­
brachen : die- Alles mitansehen zu müssen und hierbei stand-

jenem für Oesterreich denkwürdigen Tage unter dem R ufe : 
„D e r Freiheit eine Gasse!" den Ständehof durchschritt, um 
den eben versammelten S tänden  die (revolutionären) Wünsche 
der Universität vorzutragen. A ls von den arg mißhandelten 
k. k. Truppen Feuer gegeben wurde, fiel ein Nikolsburger 
Judenjüngling , der Polytechnikcr Spitzer, der unvorsichtiger- 
weise in der ersten Reihe der T um ultuanten  stand und m it- 
lärm te, zuerst als O pfer des T ages. Noch an demselben 
Tage besang der jüdische Dichter L. A. Frankl in einem 
Gedicht die Universität. I n  zahllosen Abdrücken erschien bald 
nachher das P o r tra it  des tapferen JudenjünglingS mit der 
Unterschrift: „ D a s  erste O pfer für Recht und Freiheit!"
D er vorsätzlich revolutionäre jüdische S tandpunkt offenbart 
sich nicht besser a ls  in der, im Oktober 1850 geschriebenen 
Vorrede des D r . J u l iu s  Fürst, Lehrer an der Leipziger 
Universität zu der S chrift des „FeldrabbinerS" I .  E inhorn 
„D ie Revolution und die Ju den  in U ngarn." „ S e it  >830 
haben die JS racliten  in W ort und S ch rift für Erhebung de» 
Volksbewußtseins, für Heraufbcschwörung eines FreiheitS- 
tagrs der Völker, fü r die Vernichtung der Freiheiten und 
Rechte a ls  absolutistische Privilegien, um Freiheit und Recht 
herbeizuführen, gesprochen und geschrieben; fern gehalten von 
den engen Räum en der Hochschulen, wählten sie den offenen 
M ark t der Journalistik , und behindert in den normalen 
ständischen Kreisen für da» Recht und die Freiheit zu streiten, 
wählten sie den Klub. Kein W under daher, als der S tu rm  
des M ärzes über Europa dahinbrauste, daß man die I s r a e ­
litin  gerüstet gefunden rc. rc."

D ie gegenwärtige c i s l e i t h a n i s c h e  Regierung gilt 
fü r konservativ und sucht diesen R n f auf sozialpolitischem 
Gebiet auch bis zu einem gewissen G rad  zu rechtfertigen. 
W as sie für das Handwerk gethan hat, läßt unsere deutschen 
Leistungen z. B .  hinter sich D abei fehlt es aber nicht an 
ausfallenden Inkonsequenzen S o  hat sich z. B . der K ultus­
minister B a ro n  Conrad kürzlich der Juden  in einer Weise 
angenommen, welche die Linke ebenso sehr erfreute, als sie 
die Rechte verstimmen mußte. Nachträglich hat er den christ­
lichen Charakter der Unterrichtsverwaltung zwar etwas stärker 
betont, damit aber doch nur einen halben Erfolg erzielt, da 
niemand bezweifeln konnte, daß die erste Auslassung die wahre 
M einung einflußreicher Kreise zum Ausdruck gebracht hat. 
D aS  alles aber muß um s» unangenehmer berühren, al« die 
Deutschen bei der Regierung keineswegs den Schutz finden, 
der den Juden  zu theil wird, obwohl nicht jene, sondern diese 
letzteren die eigentlichen T räger der radikalen Opposition dar­
stellen. A llerdings ist eS wahr —  und das tadeln auch w ir 
auf das Entschiedenste —  daß die Deutschen zum Theil zu 
vergessen scheinen, daß sie Oesterreicher sind. W ir haben 
aber nie gehört, daß die Juden  sich in dieser Beziehung von 
ihnen getrennt und ihre österreichische N ationalität je mehr 
betont hätten a ls  sie.

W enn man der e n g l i s c h e n  Presse glauben wollte, 
stände die W elt dicht vor einem Kriege zwischen Rußland und 
England, weil ersteres seine Südostgrenze bis in die Nach­
barschaft von H erat vorgeschoben hat. D ieser Lärm ist aber 
nicht so ernst gemeint, a ls  e» scheint. Vorerst verfolgt er 
nur den Zweck, die Russen einzuschüchtern. S o  sind auch 
die Nachrichten über die angeblich ungeheuren Rüstungen 
Englands zu verstehen. W er überwacht denn die Z uver­
lässigkeit dieser geflissentlich ausgestreuten M ittheilungen, wer

haft bleiben, ist gewiß ein seltener H ero ism us. D ie Frauen 
mehrerer der berühmtesten Reisenden haben ihn bethätigt. 
E s  sind dies die G attincn dreier A frika-R eisenden ; von 
Livingstone, S i r  S am u el W hitc Baker und Jo hn  Petherick.

V erhältnißm äßig die geringste Beschwerden hatte noch 
D avid Livingstone's G attin  (geb. M iß  M offat) zu bestehen. 
S ie  w ar gewissermaßen zum Weibe eines AfrikaforscheS be- 
stimmt, denn Livingstone erwarb seine F ra u  auf afrikanischem 
Boden, mitten in den Wildnissen der Beschuana-Stäm m e in 
S üdafrika. D o rt schaltete ihr V ater al« M issionär, als der 
dreiundzwanzigjährige D avid, vom Bekehrungscifer getrieben, 
seine Schritte nach demselben Gebiete gelenkt hatte. E s  war 
im Ja h re  1840, a ls  Livingstone in K urum an, dem Aufent­
halte seines nachmaligen Schwiegervaters, eintraf. B a ld  
oblagen die beiden M änner ihrem B erufe gemeinsam, und es 
kann nicht W under nehmen, daß schließlich der Jüng ling- 
M issionär neben dem Feuer des Bekehrungseifer- auch die 
milde Flam m e der Liebe in seinem B usen nährte und 
schließlich M iß  M offat zu seiner Lebengefährtin erkor. D a  
Livingstone und sein Schwiegervater fast alle größeren T ouren 
gemeinsam unternahmen, lag eS in der N a tu r der Sache, 
daß auch die übrigen Familienglieder an jenen Theil nahmen. 
I n  jener Z eit wurden die Einöden der Kalahari-W üste und das 
mittlere Zambesi-Gebiet durchstreift und von David Livingstone 
2 8 .Ju li1 8 4 9 d e r N gam i-See jenseits der Kalahari-W üste entdeckt.

D ie B a rb a re i der central- und nordafrikanischen Völker 
ist in S ü d  - Afrika wenig zu verspüren. Hottentotten und 
Betschuanen sind im Großen und Ganzen gut geartet, und so 
dürfen wir, obwohl w ir über die Theilnahme von Livingstone'» 
F ra u  an den Unternehmungen ihres„G atten  wenig wissen, 
gleichwohl annehmen, daß ihr nicht» Üble» widerfahren sei. 
Im m erh in  gelangte Livingstone bald zur Erkenntniß, daß er 

j in Gesellschaft seiner Fam ilie zu behindert sein würde, um 
? größere Expeditionen im In n e rn  de» dunklen E 'btheilS  unter- 
 ̂ nehmen zu können. (Fortsetzung folgt.)



bürgt unS^ dafür, daß es m it den 2,500,000  ̂Stück Patronen 
seine Richtigkeit hat, die in Woolwich angeblich seit Wochen 
fertiggestellt werden sollen? Daß es sich um bloße E r­
findungen uck koo handelt, können w ir  freilich noch nicht be­
haupten; es fehlt uns aber jeder Maßstab hier und deshalb 
müssen w ir m it unserem Urtheil zurückhaltend sein, bis ob­
jektiv beglaubigte Nachrichten vorliegen. Was in den eng- 
lischen M ilitärwerkstälten geschieht, kann ebensogut fü r den 
Sudan bestimmt sein, m it dem man noch gar nicht fertig 
ist. Zum  Theil beginnt man sich sogar darüber klar zu 
werden, daß die dort zu überwindenden Schwierigkeiten weit 
größer sind, als man sie sich bisher gedacht zu haben scheint 
—  das g ilt namentlich von der Eisenbahnlinie Suakin-Berber, 
die man sich schon fertig vorstellte, während es ja fü r den 
Unbefangenen auf der Hand lag, daß der ganze B au  erst 
unternommen werden kann, wenn OSman D igm a und der 
M ahdi besiegt sind und die Engländer Berber genommen 
haben. Auch in  diesem F a ll aber würde c» m it dem B au  
mindestens ein Jahr dauern, so daß eS fraglich ist, ob Eng­
land von demselben irgend welchen Nutzen hätte.

I n  ganz A l b a n i e n  herrschen die üblichen Ruhe­
störungen. Ausschüsse haben sich gebildet, um eine Regierung 
zu beanspruchen. Petitionen desselben In h a lts  sind an die 
Konsuln auswärtiger Staaten gerichtet worden, während 
andere die Ausführung von Artikel 23 des B e rline r V er­
trages fordern. I n  Prisrend sind Ruhestörungen vorge­
kommen und eS heißt, daß mehrere türkische Beamte von der 
Bevölkerung als Geißeln weggeführt worden sind. D ie Re­
gierung sandte Truppen nach Prisrend.

Deutscher Reichstag.
66 . Plenarsitzung am 13. M ä rz .

DaS H aus ist mäßig besetzt, die T ribünen sind ziemlich 
gefüllt.

Präsident v. W  e d e l  l  - P iesdorf eröffnet die S itzung um 
1 U hr 15 M in .  m it geschäftlichen M itthe ilungen .

A m  Bundesrathstische: Staatssekretär v o n  B  o e t t i  cb e r, 
Staatssekretär D r .  S t e p h a n ,  S taatSm in ister v o n P ü t t -  
k a m e r  nebst Kommissarien, später Reichskanzler F ü r s t  
v. B i s m a r c k .

D e r Reichstag tra t heute bei Fortsetzung der zweiten B era ­
thung der Dam pfervorlage in  den ß 1 (86ä68 n ia ts r iu e )  ein. 
D a s  W o rt erhielt zuerst

Abg. v. H e l l d o r f f  (d.-kons.), um den von den beiden 
konservativen Fraktionen und den N ationallibera len beantragten 
A 1 in  warmen W orten zu begründen. D e r A n tra g  lau te t: 
„D e r  Reichskanzler w ird  ermächtigt, die E inrichtung und Unter­
haltung von regelmäßigen PostdampsschiffSverbindungen zwischen 
Deutschland einerseits und Ostasien, sowie Australien und A frika  
andererseits, auf eine D auer b i-  zu 15 Jahren an geeignete 
deutsche Unternehmer auf dem Wege der engeren Submission 
einzeln oder zusammen zu übertragen und in  den hierüber abzu- 
schließenden Verträgen Beihülfen bis zum Höchstbetrage von jä h r­
lich fün f M illio n e n  4 0 0 ,0 0 0  M a rk  aus Reichsm itteln zu be­
w illig e n ."

D ie  Ausführungen deS Redners wurden am Schlüsse von 
der rechten Seite des HauseS m it großem B e ifa ll begleitet.

Abg. R i n t e l e n  begründete hierauf in  längeren A u s fü h ­
rungen den von dem Zentrum  gestellten Abänderung-antrag, 
welcher nu r fü r die ostasiatische H aup tlin ie  1 M il l io n  7 0 0 ,0 0 0  
M k . gewähren w ill.

D e r Antragsteller betonte insbesondere, daß eS fü r ihn und 
seine politischen Freunde sich zunächst um einen Versuch handele; 
gelinge dieser Versuch, dann möge man ja  später weiter gehen. 
D a s  Centrum stehe keineswegs der K o lon ia lpo litik  feindlich ent- 
gegen, aber man müsse bei jedem D inge  auch an die Folgen 
denken. E r  seinerseits könne an eine Begeisterung des Volkes fü r 
diese K o lon ia lpo litik  nicht glauben. S ie  sei künstlich hervorgerufen 
worden. (H eftiger Widerspruch rechts.) D ie  Presse schildere diese 
P o lit ik  a ls eine gut nationale und rege dam it den ChauviniSmuS

Nismarckl ied.
Von Heyse.

Wem soll das Lied erklingen?
Dem M ann, dem Keiner gleich.
D er in  gewaltigem Ringen 
Uns neu erschuf das Reich.
Z u  Schande ward der Feinde List, 
Versöhnt der alte Bruderzwist —
D er d a s  gethan, w ir  bringen 
Den Dank ihm freudenreich.

Wem soll das Lied erklingen?
Dem M ann auf hoher Wacht,
D er Elsaß und Lothringen 
A n 's Reich zurückgebracht.
Der Trutz und Hohn der Welschen brach 
Und Rache nahm fü r lange Schmach —  
W ir  preisen ihn und singen 
Von seiner Grüß' und Macht.

Wem soll das Lied erklingen?
Dem weisen Friedenshort,
Der Diplomatenschlingen 
Zerhaut m it blankem W ort,
Das Deutsche Reich, das Herz der W elt, 
H at er zur H u t des Rechts bestellt —  
G ott laß' es ihm gelingen 
Z n  Treuen fo rt und fo r t!

Wem soll das Lied erklingen?
Dem Helfer in der Noth,
D er sprach: Zch w ill erringen 
Der Arbeit Schutz und B rod !
Ih n  lüftet nicht nach eitlem Glanz,
Das Volkswohl ist sein Ruhmeskranz.
S o  laßt ihn uns umringen 
M it  Liebe bis zum Tod!

Wem soll das Lied erklingen?
Dem besten M ann der Zeit,
Den zu so hohen Dingen 
Sein Genius geweiht.
W o Deutsche je beisammenstehn,
S o ll frohgemuth sein Lob ergehn 
Und trag ' auf Adlerschwingen 
Zhn zur Unsterblichkeit.

a n ; er behaupte, daß die Presse ein frevle- S p ie l m it der B e ­
geisterung deS Volke- treibe, indem sie diese gewissen Zwecken 
dienstbar zu machen suche. (W iderspruch.) D ie  Presse habe sich 
w ohl gehütet, zu sagen, w a - diese P o lit ik  denn eigentlich bedeutet. 
D ie  Begeisterung fü r dieselbe könne nicht aufrecht erhallen werden, 
sobald deren Bedeutung bekannt werde. D ie  Momente, welche 
fü r  die K o lon ia lpo litik  geltend gemacht worden, seien nicht durch­
schlagend. D ie  germanische Race sei zur Ansiedelung in  den 
tropischen Gegenden nicht geeignet; der deutsche Export würde in  
keiner Weise durch diese P o lit ik  erhöht werden, von der Konsum­
tion  europäischer, speziell deutscher Handelsartikel könne gar nicht 
die Rede sein, fü r unsere A rbe ite r würde sich eine vermehrte 
Arbeitsgelegenheit schwerlich daraus ergeben, auch der Im p o r t  
würde durch diese Kolonien schwerlich sich vermehren, höchsten- 
würden ein paar große Handelshäuser von denselben Nutzen ziehen; 
die Vermehrung der S te u e rla s t dieser großen Häuser hätten aber 
fü r  den Volkswohlstand gar keine Bedeutung. Unsere P o lit ik  
stehe seit der W iedererrichtung des Reiches bereits auf der Höhe 
einer großen nationalen P o lit ik , eine größere nationale P o lit ik  sei 
gar nicht mehr denkbar. DaS Centrum  werde daher gegen die 
Vorlage stimmen, soweit dabei die K o lon ia lpo litik  in  Frage komme.

Reichskanzler Fürst v. B i S m a r c k :  D e r Vorredner habe
durch seine Rede fü r sich und seine politischen Freunde zu ver­
stehen gegeben, daß sie m it der K o lo n ia lp o litik  des Reiches nicht 
einverstanden seien. Derselbe habe zwar gesagt, ja Kolonien 
wollen w ir  wohl, aber gerade d i e s e  nicht. D e r Vorredner habe 
die Verbindung der Vorlage m it der K o lon ia lpo litik  vie l zu scharf 
accentuirt. E r  mache darauf aufmerksam, daß z. B .  die wichtigste 
der Lin ien, die nach Ostasien, m it der K o lon ia lpo litik  gar nicht in  
Beziehung stehe. Auch die Linie nach Australien habe m it den 
Kolonien nicht- zu thun, in  Sam oa seien ebenfalls keine deutschen 
Kolonien, sondern nu r Handelsbeziehungen. D e r Vorredner habe 
also m it seinen Ausführungen weit am Ziele vorbeigeschossen und 
habe m it  seinen Angriffen  gegen die K o lon ia lpo litik  zur Ablehnung 
dieser Vorlage kein M a te r ia l geliefert. D ie  A frika lin ie  habe 
wohl nicht viele Chancen; sollte sie abgelehnt werden, so wäre 
das ein Fehler, aber die verbündeten Regierungen seien verpflichtet, 
auch eine Abschlagszahlung auf diesem Gebiete zu acceptiren, sie 
würden a n - der Ablehnung der einen oder der anderen Linie keine 
Kabinetsfrage machen. S ie  würden eben nehmen, waS sie bekommen 
könnten, sie müßten sich bescheiden, daß, wie er schon gestern be­
merkt, die E inrichtung nicht vollständig fertig in s  Leben treten 
könne, aber die Erfahrungen, die man aus diesem Gebiete sammeln 
werde, würden hoffentlich sehr bald zu der Einsicht führen, daß 
w ir  uns auf dem rechten Wege befinden. —  D e r H e rr Reichs­
kanzler ging dann auf die einzelnen, gegen die Vorlage gemachten 
Einwendungen näher ein. D ie  Kolonien in  der Nähe des 
AequatorS oder unter dem Aequatvr verdienten die Geringschätzung 
deS Vorredners nicht. Auch die Konsumtion-fähigkeit jener Land­
striche und deren W aaren im port nach Deutschland werde von dem­
selben falsch beurtheilt. Und WaS den Export betreffe, so ver­
weise er darauf, daß der Abg. W oermann Hunderte von A rtike ln  
bezeichnet habe, welche die deutsche Indus trie  nach jenen Gegenden 
hinliefere. W arum  hielten denn die Engländer an ihre Kolonien 
so fest, wenn ein Nutzen daraus nicht zu erzielen sei. M a n  könne 
den Engländern einen V o rw u rf machen, welchen man wolle, aber 
dumm in  Handelssachen seien sie nicht. (G roße Heiterkeit.) D e r 
Vorredner sage, der Nutzen würde nu r einigen reichen Handels­
häusern zu Gute kommen. Reiche Kaufleute seien doch aber auch 
so zu sagen Menschen und hätten fü r  ihre Unternehmungen den­
selben Anspruch auf Schutz wie jeder andere Deutsche. E r  wünsche 
nur, daß w ir  recht viele solcher Reichen inS Land bekämen, sie 
würden zur Hebung deS w irtschaftlichen Leben- und zur Vermeh­
rung deS Nationalvermögens wesentlich beitragen. Nehme man 
an, daß ein T he il der Baum w olle , welche nach Deutschland 
im p o rtir t w ird , auf überseeischem deutschen G rund  und Boden 
produzirt würde, wäre da- nicht eine Vermehrung des N a tio n a l­
vermögen-? D ie  Regierung folge bei ih rer K o lon ia lpo litik  nicht 
fremden Nationen, sondern oen deutschen Kaufleuten m it dem 
Schutze deS StaateS. Wenn man nicht die M it te l bewilligen 
wolle, so müsse er vor dem Lande die Thatsache klarstellen, daß die V e r­
treter deSVolkeS d ie M itte l zur Durchführung dieserPolilikverweigern, 
e- dürfe diese Thatsache nicht m it anderen Gründen bemäntelt 
werden. D a m it komme man nicht durch, er werde jedes M it te l 
anwenden, um daß H a u - dahin zu bringen, Farbe zu bekennen, 
ob eS Kolonien wolle -der nicht. —  D e r H e rr Reichskanzler ver- 
sichert sodann, daß er hoffe, durch Verhandlungen m it England 
die Kamerunkolonien baldigst zu konsolidiren und daß auch be­
züglich G u inea- ein freundliche- Uebereinkommen m it England ge­
sichert erscheine. (B e ifa ll. )  Z um  Schluß  erklärte er, daß, wenn 
er neulich eine Analogie auS der altgermanischen M ytho log ie  z it ir t  
und dabei den Ausdruck „V ö lk e rfrü h lin g "  gebraucht habe, er 
darunter jene Z e it verstanden habe, in  welcher sich GotteS Segen 
über Deutschlands P o lit ik  seit 1866  ausschüttete, jener Periode, 
in  welcher sich die Begeisterung fü r den nationalen Gedanken 
Bahn gebrochen, wo aller G ro ll vergessen schien und daS G efühl 
der deutschen E inhe it durch nichts gestört wurde, wo die gesawmte 
N a tio n  als ein einig Vo lk von B rüdern  dem Feinde gegenüber- 
treten konnte. Dieser Vö lkerfrüh ling  habe aber kaum einige Jahre 
nach dem großen Kriege von 1870  ausgehalten, dann sei aber, 
waS er unter dem B e g riff „Locki" bezeichnet habe, der alte E rb ­
feind der Deutschen, der Parteihader, die konfessionellen S tre it ig ­
keiten, die StammeSverschiedenheüen, gekommen, und heute seien 
w ir  bereits angelangt bei einem Zustand deS öffentlichen Leben-, 
wo der Parteigeist A lle -  überwuchere und daS eigene Vaterland 
vernichte. Dieser Parteigeist sei eS, den er vor G o tt und der
Geschichte anklage, er sei eS, der durch die Feder wieder zerstöre,
was das Schwert geschaffen habe. (Lebhafter B e ifa ll recht- und 
bei den Nationa llibera len. Zischen lin ks .)

Abg. G ra f v. B  e h r  - Behrendorff sprach darauf unter 
geringer Aufmerksamkeit veS HauseS fü r die konservativ-national­
liberalen Anträge.

Abg. D r .  W i n d  1 h o r s t  hä lt es fü r zweckmäßig, daß man 
m it der ostafiatischen Linie allein zunächst anfange, welche der 
H e rr Reichskanzler selbst a ls die wichtigste bezeichnet; der ja  auch
ausdrücklich erklärt habe, daß er aus der Ablehnung der anderen
Linien keine Kabinetsfrage machen werden. D ie  allgemeinen D e ­
batten über die K o lon ia lpo litik  seien fruchtlos. F ü r  Durchführung 
einer allgemeinen K o lon ia lpo litik  fehlten uns Mannschaften und 
Geld. D a -  Z ie l und den Zweck, die w ir  verfolgen wollen, seien 
auch noch gar nicht klar gestellt. Jedenfalls müsse vorsichtig auf 
diesem Gebiete vorgegangen werden. DaS Zentrum , das fü r  eine 
gesunde, bedächtige K o lon ia lpo litik  im  Uebrigen ebenso begeistert 
sei, wie jede andere P a rte i, werde vor seinen W ählern jederzeit 
sein V o tum  v-rtreten. D ie  großen Klagen, welche der Reichs­
kanzler über den früh geschwundenen V ö lkerfrüh ling  —  jedenfalls 
aus innerer Ueberzeugung ausgesprochen, seien unbegründet.

E in  besonderer Enthusiasmus liege überhaupt nicht im  Wesen des 
deutschen Volke-. D ie  Geschichte werde auch ander- urtheilen, 
a ls der H e rr Reichskanzler. D ie  Hauptursache unserer unerquick­
lichen Zustände liege in  dem Kulturkämpfe, der sein Entstehen 
allein dem Reichskanzler verdanke.

Staatssekretär deS ReichS-Postamts D r .  S t e p h a n  be­
tonte, daß, wenn der H e rr Reichskanzler gesagt habe, daß die 
verbündeten Regierungen event, auch die ostasiatische Linie allein 
nicht zurückweisen würden, dam it doch keineswegs hätte gesagt sein 
sollen, daß die verbündeten Regierungen auf die anderen Linien 
verzichteten. DaS U rthe il des AuslandeS über dieselben beweise 
am besten deren Bedeutung. Namentlich wies er im  Einzelnen 
die Nothwendigkeit der australischen Linie nach.

Abg. L a n g w e r t h  v.  S i m m e r n  (W else) erklärte sich 
fü r die Vorlage. D ie  W e lt würde bald vertheilt sein, wenn man 
jetzt nicht Zugriffe. D a ra u f wurde die Debatte vertagt.

Schluß der S itzung 5V§ Uhr.
M orgen 1 U hr Fortsetzung der Berathung.___________ ^

preußischer Landtag.
( A b g e o r d n e t e n h a u s . )

4 0 . Plenarsitzung am 13. M ä rz .
Präsident v. K o e l l e r  eröffnet die S itzung  um 10 Uhr 

15 M in .
A m  Regierung-tische: v. P  u t t k a m e r , D r .  L u c i u S ,  

v. G  o ß l  e r  und Kommissarien.
DaS Haus setzte die Berathung des E ta ts  deß M in is te r iu m - 

deS In n e rn  in  d ritte r Lesung fo rt, bei welchem besonders der 
Vorschlag der S taatsreg ierung, einer D re ithe ilung  deS Kreises 
Bochum eine längere Debatte hervorrief, veranlaßt durch einen ! 
A n trag , den Regierungsvorschlag fü r jetzt abzulehnen, um noch­
mals eingehend die Frage zu prüfen, ob nicht statt der D r e i t e i ­
lung sich vielleicht eine Zw eitheilung deS Kreises Bochum empfehle. 
D e r Regierung-kommissar, Geheimer Regierungsrath von B itte r  
tra t den von den Antragstellern erhobenen materiellen wie formellen 
Bedenken entgegen und wies nach, daß die Sache seit Jahren ' 
nach allen S e iten  hinlänglich geprüft, daß die sämmtlichen P ro - 
vinzialbehörden, sowie der P rov inz ia llandtag sich übereinstimmend 
fü r den Vorschlag der Regierung erklärt hätten, und daß die 
Regelung dieser Frage lediglich durch den E ta t Bedenken nicht 
entgegenstehen. D e r H e rr M in is te r des In n e rn  widerlegte dann 
noch persönlich die Einwendungen, welche gegen die Ausführungen 
deS Regierungskommissars erhoben waren. D a s  H aus schloß sich 
auch demnächst m it großer M a jo r itä t  dem Vorschlage der Regie- 

__________

Deutsches Weich.
B erlin , den 13. M ärz.

—  Se. Majestät der Kaiser konferirte am heutigen 
Vormittage m it dem Oberst-Kämmerer und stellvertretenden 
Hausminister Grafen O tto  zu Stolberg-Wernigerode, ließ sich 
vom Hofmarschall Grafen Perponcher, dem Polizeipräsidenten 
v. M adai und dem Geh. Hofrath Bork Vortrüge halten und 
arbeitete M ittags  längere Ze it allein. —  Später unternahm 
Se. Majestät in  Begleitung des F lüge l-A d ju tan ten  vom 
Dienst, Oberst-Lieutenants v. Broesigke, im offenen Wagen 
eine Spazierfahrt durch den Thiergarten, und nach der Rück­
kehr von derselben w ar der Reichskanzler Fürst Bismarck von 
S r .  Majestät dem Kaiser zum Vortrage nach dem Königl. 
P a la is  befohlen. —  Gestern Nachmittag hatte Se. Majestät 
der Kaiser gelegentlich einer Ausfahrt Ih re r  Kaiser!. Hoheit 
der Großfürstin Katharina von Rußland, welche kurz zuvor 
aus M eran hier eingetroffen war, einen Besuch abgestattet.

—  Von dem Vorsitzenden des Zentra l - Komitee fü r die
Bismarck-Ehrengabe, Herzog v. Ratibor, geht den Zeitungen 
folgende Aufforderung m it dem Ersuchen um Veröffentlichung 
zn: „D ie  Provinzia l- und Lokal-Kom itee's zur Beschaffung
einer Ehrengabe fü r den Fürsten v. Bismarck werden ange­
legentlichst ersucht, schleunigst den ungefähren E rtrag der ver­
anstalteten Sammlungen hierher anzugeben, diese selbst aber, 
sofern es noch nicht geschehen sein sollte, spätestens bis zum 
21. d. M ts . an unseren Schatzmeister, den Seehandlungs- 
Prästdenten Herrn Rötger, gelangen zu lassen."

—  W ie man der „M agd. Z tg ." schreibt, hat der Finanz­
minister v. Scholz dem Präsidenten des Abgeordnetenhauses 
die M itthe ilung  gemacht, daß dem Hause noch im Lause dieser 
Session eine Steuer-Vorlage zugehen werde. W eiter verlautet, 
daß das Abgeordnetenhaus am 21. M ärz auf drei Wochen 
vertagt werden w ird  und daß nach seinem Wiederzusammen- 
t r i t t  die Steuervorlage zur Verhandlung kommen soll.

Oldenburg, 13. M ärz. Reichstagswahl. B is  jetzt haben 
Propping (Demokrat) 5279, Forlmann (nationallib.) 3497, 
Schwarz (Soz.) 183 Stimmen erhalten. Aus einer Anzahl 
von Wahlbezirken fehlt noch das Resultat._________________

Auskand.
Wien, 12. M ärz. Das Lemberger B la tt „P rzeglond" 

meldet aus Zrkutsk, die jüngst nach den Polargegenden ab­
gegangene Forschungsexpedition m it D r. Bunge und Baron 
To ll an der Spitze sei in Tundren verschüttet und habe sich 
bisher aus dem vereisten Sumpfe nicht freimachen können. 
M an befürchtet, die M itg lieder der Expedition würden erfrieren.

London, 12. M ä rz . W ie die „Gvening News" er­
fährt, hat der Z ar die Vorstellungen, welche ihm wegen der 
Erhaltung des Friedens von „höchster S te lle " gemacht wurden, 
in so kalter Weise beantwortet, daß wenig Hoffnung auf Ab­
wendung des Krieges vorhanden sei.

London, 12. M ärz. Nach einer Meldung der „D a ily  
News" aus Kushan am Hcri Rud (westlich von Herat) war 
dort das Gerücht verbreitet, daß die russische Regierung zwei 
Regimenter aus Jelissawetpol nach Askabad beordert habe 
und die Eisenbahn K iz il - A rw at - Askabad vollenden lasse. 
Einer Meldung aus Kalkutta zufolge sind vor 14 Tagen 
4000 M ann russische Truppen in  der Richtung nach Askabad 
abgegangen.

London, 13. M ärz. I m  KabinetSrathe bildeten die 
militärischen Rüstungen in Ind ien , welche die Möglichkeit 
eines Krieges m it Rußland nothwendig machen, den Haupt­
gegenstand der Erörterung. D ie  Regierung empfing gestern 
Abend neue friedliche Versicherungen von der russischen Re­
gierung.

London, 13. M ärz. D er gestrige KabinetSrath dauerte 
2 '/ ,  Stunden und betraf die afghanische Frage. D ie  Re­
gierung soll beschlossen haben, die gegenwärtige Stellung in 
der afghanischen Frage entschieden fest zu halten, und ist eine 
Erklärung in diesem S inne bereits an die russische Regierung 
abgesandtworden. D ie  A dm ira litä t bereitetnoch sechs T ransport­
dampfer fü r eventuelle Fälle vor.



London, 13. M ärz. Unterhaus. B e i der Debatte über 
den Nachtragskredit fü r den diplomatischen Dienst erklärte 
Gladstone, was die Freundschaft Deutschlands betreffe, so 
wünsche er hinter Niemandem in Zuneigung fü r dies Land 
zurückzustehen, könne sich aber der Ansicht O slow 's nicht an­
schließen, daß es fü r England eitel wäre, seine Stellung in 
Europa und der W elt ohne Deutschlands Freundschaft be­
haupten zu wollen. Den Kolonisirungsprojektcn Deutschlands 
möchte die Regierung nur zwei Beschränkungen auferlegt 
sehen, daß nämlich die Kolonisirungen nicht einen nominellen 
illusorischen Charakter haben, sondern bonn ticko erfolgen. 
Zweiten«, daß Deutschland bei der Kolonisirung m it ge­
höriger Rücksicht auf die Interessen der Eingeborenen ver­
fahre. England sei verpflichtet darauf zu sehen, daß ver­
nünftigen Forderungen englischer Kolonien billige Gerech­
tigkeit gewährt werde. England dürfe nicht scheel auf Deutsch­
lands Kolonisations - Bestrebungen blicken, müsse vielmehr 
dasselbe als Genossen bei der Verbreitung der C ivilisation 
freudig begrüßen.

London, 13. März. E in Telegramm des „Reuter'schen 
Bureaus" aus Zanzibar von heute bestätigt, daß die Belgier 
ihre Stationen in  Ostafrika verlassen.

New-Uork, 12. M ärz. Nach hier vorliegenden Telegrammen 
aus La Libertad in S än  S a lvador ist die Proklamation des 
Präsidenten B a rrios  zur Herstellung einer einzigen, aus den 
Staaten von Zentra l - Amerika bestehenden Republik von 
Honduras beifällig aufgenommen, von S au  Salvador, 
Nicaragua und Costa Rica verworfen worden. D ie Truppen 
von Guatemala hätten sofort gegen S än  S a lvador vorzu­
gehen begonnen; die Bevölkerung von S än  S a lvador habe 
sich in Masse erhoben, um Widerstand zu leisten; darauf habe 
Guatemala die Feindseligkeiten eingestellt. B a rrio s  habe 
vorgeschlagen, nach S än  S a lvador zwei Bevollmächtigte zur 
Verhandlung der Frage zu senden. Inzwischen habe der 
Präsident von Mexiko telegraphisch erklärt, er hoffe, daß 
Angesichts der gegen das Projekt von B a rrios  gerichteten 
P o litik  Mexikos, sowie bei der friedlichen S tim m ung des 
Präsidenten von S än  Salvador, Za ld ivars, Feindseligkeiten 
verhindert würden und B a rrios  überhaupt von Ausführung 
seines Planes absehen werde.

Washington, 12. M ärz. Cleveland zog den dem Staate 
übergebenen Vertrag m it Nicaragua wieder zurück, damit das 
neue Kabinet denselben prüfen könne._____________ ______ __

W rovinzial- Nachrichten.
Czersk, 12. M ärz. (Diebstahl und M ord .) Der „ A lt -  

Preußischen Zeitung" w ird von hier als verbürgt mitgetheilt, daß 
der P farrer von Lesno bei B ruß  in seiner Wohnung von drei 
Strolchen überfallen und aufgehängt worden ist. E in  auf Urlaub 
anwesender Soldat, Bruder des Knechts des P farrers, wollte noch 
in später Abendstunde vom P farrer Abschied nehmen und fand 
die Diebe in  voller Thätigkeit. D ie  also Gestörten setzten sich 
zur Wehr, doch als sie schwere Verletzungen m it dem Seitengewehre 
erhalten hatten und auf den Lärm das Gesinde hinzueilte, wurden 
alle 3 Strolche festgenommen. D er P farrer, an dem sofort 
Belebungsversuche angestellt wurden, wurde wieder in'S Leben 
zurückgerufen. Einer der Einbrecher ist bereit- an der erhaltenen 
Wunde gestorben.

Neidenburg, 11. M ärz. (D ie  evangelische Kirche) in dem 
zwei Meilen von hier entfernten Dorfe Muschaken ist in  der 
Nacht zum 10. d. M tS . bis auf die Ringmauern vollständig aus­
gebrannt. Schon um 6 '/ ,  Uhr Abends erblickten die Anwohner 
in der Sakristei einen auffallend hellen Schein. S ie  sahen nach 
und bemerkten, daß die Flammen bereits in  das Innere der 
Kirche schlugen. Ehe e- im  Dorfe lebendig wurde, war an ein 
Dämpfen und Retten bereits nicht mehr zu denken, denn das 
verheerende Element g riff an dem gestrichenen Holzwerk rapide 
um sich und verwandelte die heilige Stätte in kurzer Zeit in  ein 
Flammenmeer. Gerettet wurde nur eine im Inn e rn  abseits 
stehende Leichenbaare. M i t  fürchterlichem Krach stürzten die drei 
Glocken hernieder, wovon eine, welche im Orgelbau fiel, völlig 
zusammenschmolz; die beiden anderen wurden zwar ganz au- dem 
Schutt hervorgeholt, werden aber auch umgegossen werden müssen. 
D er In h a lt  der Sammelbüchsen sowie die Leuchter sind ebenfalls 
zusammengeschmolzen. Leider ist auch eine Frau, welche sich zu 
nahe an die Brandstelle heranwagte, durch einen herabfallenden 
S te in  schwer verletzt. Schwarz geräucherte Mauern und rauchende 
Brandhaufen, kennzeichnen heute die Stelle, wo noch vor zwei 
Tagen da- schöne Gotteshaus stand. Zwei Knaben im  A lter von 
8 und 12 Jahren, des dortigen Glöckner- Sobottke und de- 
TodtengräberS Taddey Söhne, gestanden, in der Sakristei m it 
Streichhölzchen gespielt zu haben und auf diese Weise w ird wohl 
da- Feuer entstanden sein.

AuS der P ro v in z  Pommern, 12. M ä rz . (D ie  Aus- 
wanderung auS Hinterpommern) ist im  Laufe dieses W in te r- fast 
gänzlich in  Stillstand gerathen. S e it einigen Tagen sind indessen 
wieder kleinere Trupps, meisten- aus einer oder zwei Familien 
bestehend, zur Einschiffung nach Bremen und Hamburg gefahren, 
denen gewöhnlich nach dem Vorgänge früherer Jahre um Ostern 
herum eine größere Anzahl von Auswanderern folgt.___________

Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T horn , den 14. M ärz  1885.

—  ( P e r s y n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  A r m e e . )  
D r .  Hueppe, Assistenz-Arzt I .  K l. vom 8. Pomm. Jnf.-Regt. 
N r. 61 ist der Abschied bewilligt.

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D er Amtsrichter Lippmann in 
Tiegenhof ist zum 1. A p r i l in gleicher AmtSeigenschaft nach Thorn 
versetzt worden.

—  (L  e h r  e r k » n f e r  e n z e n.) D ie Termine zur Ab­
haltung von Lehrerkonferenzen an den Königlichen Schullehrer- 
Seminaren sind von der Königl. Regierung für diese- Jah r wie 
folgt festgesetzt worden: zu Tuchel am 21. M a i, zu Graudenz 
am 21. Ju n i, zu Löbau am 23. J u n i, zu P r. Friedland am 
10. Ju n i.

—  (B  i  s m a r ck s p e n d e.) D ie nichtpreußischen Städte 
scheinen die preußischen in  der Opferwilligkeit beschämen zu wollen. 
D a -  nur 64 000 Einwohner zählende Augsburg hat 55 628 M . 
10 P f. aufgebracht. Aus den Dörfern bei Augsburg sind noch 
979 M . 50 P f. eingegangen, so daß da- AugSburger Komitee 
56 607 M .  60 P f. dem Berliner Zentralkomitee hat einschicken 
können. I n  Süddeutschland betheiligten sich auch angesehene 
Demokraten an der Sache. Bei uns zu Lande hat man sich 
zum eigenen Aerger fast unheilbar in einen BiSmarckhaß sonder 
Gleichen hinein p o litif ir t. Ultramontane B lä tte r verbreiten die 
Nachricht, daß Berliner Komitee habe als Ehrengeschenk daS G ut

deS StaatSanwaltS a. D . Gärtner in Schönhausen bestimmt, 
welche- früher der Familie von Bismarck gehört habe, aber in 
schwerer Zeit veräußert werden mußte. Der Kanzler hat das 
G ut zurückkaufen wollen, der Besitzer aber forderte 150 000 T h lr. 
über den W erth. D arau f habe der damalige G ra f Bismarck 
geäußert: „5 0  000 Thaler über den Werth hätte ich gegeben, 
mehr kann ich aber nicht verantworten." D as Berliner Komitee 
w ird sicherlich ebenfalls die auf ihm ruhende Verantwortlichkeit 
fühlen. D er „Reichsbote" erinnert daran, daß eine gemeinnützige 
S tiftung , die den Namen Bismarck trage, aus den Beträgen ge­
bildet werden sollte.

—  ( S  t a d t t h e a t e r .) „F aust", dramatische- Gedicht 
in  6 Akten von Goethe. —  Von 7*/« bis 11 Uhr waren gestern 
die Theaterbesucher auf ihre Plätze gebannt, volle drei Stunden 
dauerte eS, ehe sich der Vorhang zum letzten M ale senkte. E in  
so langer Theaterabend erschöpft naturgemäß die Ruhe des P u b li­
kums selbst bei einer so gewaltigen Dichtung, wie es Goethe's 
unsterblicher „Faust" ist und nur eine wenigstens einigermaßen 
befriedigende Aufführung ist im Stande, die Ungeduld der Be­
sucher zu zügeln. W ir  freuen uns, in unserer K r it ik  über die 
gestrige „Faust"-Aufführung doch noch d i e s e n  Grad der Lei­
stungsfähigkeit konstatiren zu können. Schon zu wiederholten 
M alen haben w ir  die Schwierigkeiten betont, welche sich der A u f­
führung von Dichtungen, wie „D ie  Räuber", „M a r ia  S tu a rt"  rc. 
an einer mittelmäßigen Bühne entgegenstellen. Diese Schwierig­
keiten treten bei „F aust" in noch erhöhtem Maße auf. E in  
Werk, welches in  großem Rahmen die ganze Philosophie des 
menschlichen Herzens und in  der Dialektik einen so dichterischen 
Schwung, eine solche Tiefe und Urwüchsigkeit der Leidenschaft 
birgt, wie „F aust", w ird an unserer Bühne nie einen nennens­
w erten Erfolg erringen, —  weil es an Kräften fehlt, und die 
gestrige Rollenbesetzung war nur geeignet, diesen M angel noch 
mehr hervortreten zu lassen. F r l.  v. S te in , Gretchen, welche 
den „Faust" zu ihrem Benefiz gewählt hatte, stand allein auf der 
Höhe der Aufgabe. S ie  hatte das Gretchen vom richtigen S tand­
punkte aufgefaßt und setzte m it Erfolg die ganze K ra ft ihres 
schauspielerischen Können- daran, ihre Rolle m it dramatischer 
Verve und natürlicher Empfindung auszustatten. Namentlich 
glückte es ih r, den kindlich-vertrauten Ton zu treffen, ohne daß 
die klassische Färbung der Rolle dadurch Einbuße erlitt. Herr 
Nehß, Faust, besitzt nicht die schauspielerischen Fähigkeiten, den 
Faust in  einer höheren Anforderungen genügenden Weise zu ver­
treten. Zu verkennen war nicht, daß er sich die größte Mühe 
gab, etwas Gutes zu leisten, doch wirkten der oft falsche PathoS, 
Sprachfehler und die unvollkommene M im ik  ungünstig. W ir  be­
greifen nicht, warum Herr Neyß an den hervorragenden Stellen 
immer ein Gesicht zur Schau trug, das mehr lächerlich als ernst 
aussah. Herr Krone, Mephisto, ist —  wie w ir  vorausschicken 
müssen —  kein Schauspieler oder genauer C h a r a k t e r d a r ­
s t e l l e r ,  der die Mephisto-Rolle übernehmen könnte, und wenn 
man von diesem Standpunkte aus urtheilt, erscheint seine Leistung 
in  wesentlich günstigerem Lichte. Herrn Krone'S Mephisto war 
ein harmloser Doktor oder Magister, in bestem Munde sich die 
anscheinend satanische Logik und boshaften Worte überraschend 
ausnahmen. Vom 4. Akte an, wo er m it der Nachbarin M a rtha  
Bekanntschaft macht, verfiel der Mephisto in die Rolle des Ko­
mikers. Auch F r l.  v. Pöllnitz gab ihrer M artha  einen stark 
komischen Beigeschmack. Beides ist aber vollständig verkehrt. 
Mephisto ist weder ein Mensch noch ein Komiker, sondern der 
Inbegriff des Bösen, der Falschheit und der Verschlagenheit. W arum 
man die Mephisto-Rolle Herrn Krone übertragen hat, ist uns 
unverständlich. Herr Hädke, welcher den Franz M oo r und den 
Herzog Alba in hervorragender Weise spielte, würde uns den 
Mephisto bei weitem besser gegeben haben. Z u  erwähnen sind 
noch Herr M ü lle r, Valentin, der recht gut, und Herr Jung, 
Wagner, der gut spielte. —  D ie R e g i e  hätte durch bessere 
Ordnung und Arrangement die gestrige Aufführung heben können. 
—  Sonntag: „D ie  bezähmte Widerspenstige", Lustspiel in 4 Akten 
von Shakespeare.

—  (K  a s s e n d i  e b st a h l. )  E in  lithauischer Arbeiter be­
suchte gestern eine Kneipe auf der Bromberger Vorstadt. Nachdem 
er sich genügend restaurirt hatte, benutzte er die momentane A b­
wesenheit des W irthes, um die Kasse zu bestehlen. E r entnahm 
derselben 1,50 M k. Diese- unredliche Manöver wurde aber von 
einem Mädchen beobachtet, der saubere Gast festgenommen und 
der Polizeibehörde eingeliefert.

—  (P  o l i  z e i  b e r  i  ch t.) 4  Personen wurden arretirt.

M annigfaltiges.
B e r lin , 10. M ärz. (D ie  Berliner Schlächter-Innung) hat 

hinsichtlich der fü r den 70jährigen Geburtstag deS Fürsten B is -  
marck geplanten O vation in ihrer letzten Sitzung beschlossen, dem 
Fürsten durch eine Adresse zum Geburtstag zu gratuliren, von 
einer Theilnahme an dem Fackelzuge aber Abstand zu nehmen, da 
eine solche den Traditionen der Inn ung  gemäß zu Pferde sich 
nicht ermöglichen lasse. Z u r Herstellung der Adresse, die besonder- 
prachtvoll und künstlerisch ausgeführt werden soll, ist eine nam­
hafte Summe bewilligt worden.

B e r lin , 12. M ärz. (D e r „Chef" der wegen „Banden­
diebstahls" in Friedrichsberg zur H aft gebrachten russischen Diebes­
bande), (welche früher in  R ixdorf hauste), Herrmann (Herschel) 
Pariserband, ist, obgleich der jüngste, doch der schlaueste und das 
gefährlichste M itg lied  derselben. Pariserband, sowie die sämmt­
lichen M itglieder der Bande gehören der jüdischen Religion an. 
E r ist erst 27 Jahre alt und pflegt sich auf seinen Kunstreisen 
zum Besuch der Märkte und Viehmärkte m it Vorliebe als 
Student zu zeigen. I n  der Regel pflegt er sich auf den 
Märkten eines harmlosen Benehmens zu befleißigen und dadurch 
gelingt es ihm fast stets, die Beamten, die ihn beobachten, zu 
täuschen. E r ist unstreitig einer der gewandtesten jüdischen Gauner 
russischer Nationalitä t und daher wenig Hoffnung, seiner habhaft 
zu werden.

B e r lin , 12. M ärz. (Ueber einen interessanten Patienten 
der Charitö) macht die „P ost" folgende M itthe ilung ; Der S ch rift­
setzer Sch. wurde im M a i v. I .  an einer Darmverschlingung 
erkrankt eingeliefert. Der F a ll war ein so komplizirter, daß zur 
Herstellung einer künstlichen Afteröffnung, und zwar an der linken 
Bauchseite, oberhalb der Verschlingung geschritten werden mußte. 
S e it dem Tage dieser Operation, also seit zehn Monaten, hat 
der Patient kontinuirlich bis zur Brusthöhe im  Wasser sitzend 
zugebracht, in  einem Bade, dessen Temperatur auf der Blutwärme 
erhalten wurde und welche- die wirksamsten antiseptischen Zusätze 
erhielt. Diese- Verfahren hatte den Erfolg, daß der Patient 
am M ittwoch zum ersten M ale auS der Charitö auf sech- 
Stunden beurlaubt werden konnte, um private Angelegenheiten zu 
ordnen.

Metz, 8. M ärz . (W irkung des Z o llta rifs .) Mehrere der 
bedeutendsten Champagnerfirmen in Rheims und Epernay stehen 
hier in Unterhandlung, um sich in Deutsch-Lothringen anzukaufen 
und einen Theil ihrer Fabrikation nach hier zu verlegen.

Kcmpten, 9. M ärz . (D e r berüchtigste Wucherer im ganzen 
schwäbischen Oberlande), der im vorigen Sommer wegen eine- 
VergehenS gegen die Sittlichkeit verurtheilte Hermann Kohn, 
früher Inhaber eines Spedition-- und Inkasso-Geschäft dahier, 
nunmehr in Mannheim wohnhaft, ist, wie w ir der „S taa tsb . 
Z tg ."  entnehmen, vor einigen Tagen von der Strafkammer de- 
hiesigen Landgerichts zu zwei Jahren sechs Monaten Zuchthaus 
verurtheilt worden. Außerdem hat er die sehr bedeutenden Kosten 
zu tragen und verliert die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von 5 Jahren.

K arw in , 10. M ärz. (D e r Kaiser von Oesterreich) hat 
durch den Bezirkshauptmann telegraphisch 500 Gulden für die 
Hinterbliebenen der Verunglückten gespendet. Nach übereinstimmender 
Ansicht aller anwesenden Fachmänner ist das Unglück einzig und 
allein dem Sprengschusse zuzuschreiben, welcher von einem Arbeiter 
trotz deS ausdrücklichen Verbote- der Bergverwaltung abgefeuert 
worden war. Z u r Zeit des Unglücksfalles war daS östliche Revier 
m it ca. 600 M ann belegt, von denen sich nach den Aufzeichnungen 
in dem bei dem todten Oberhäuer gefundenen Notizbuche 123 
M ann am vierten Horizonte befanden, von welchen 16 sich retteten, 
die übrigen 105 aber verunglückten. D ie Verunglückten hinter­
lassen 43 W ittwen und 79 Waisen. Bisher sind 70 Leichen zu 
Tage gefördert. Heute haben sich bei der Grubenverwaltung drei 
M änner auS dem vierten Horizont, welcher bekanntlich vollständig 
verunglückt ist, gemeldet. S ie  waren in der Nähe deS AusgangeS 
gewcsen und nach der Explosion von Gasen betäubt, zu Boden 
gesunken. Einer von ihnen raffte sich wieder auf, eilte zum nahe 
befindlichen Wasserreservoir und bespritzte sich und die anderen m it 
Wasser. Dann kletterten ste halb betäubt auf den Leitern bis zur 
Oberfläche. Viele Tausende von Arbeitern haben heute Nachmittag 
ihren verunglückten Genossen das l etzte Geleite gegeben.

Neueste Wachrichten
London, 13. März. Reuters Bureau meldet: 

Das Kriegsdepartement hat befohlen, daß die 
Arsenale in Bombay und Bengalen Munition 
aller A rt bereit halten. Ferner sollen Vorbe­
reitungen für die Mobilisirung zweier Armeekorps 
getroffen werden, jedes 28,000 Mann Infanterie, 
8000 Mann Kavallerie und 90 Kanonen stark. 
Die Admiralität stellt eine Transport-F lotte in 
Bereitschaft.

Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowski in Thorn.

Telegraphischer Börsen-Bericht.
_________ B erlin , den 14. M ärz.__________

13 3. ,85. 14 3 /85.
Fonds: fest.

Rufs. B a n k n o te n ................................ 210 210— 70
Warschau 8 T a g e ................................ 2 0 9 — 50 210— 30
Rufs. 5 °/o Anleihe von 1677 . . 97— 20 97— 40
Poln. Pfandbriefe 5 ° ^  . . . . 64 — 90 65— 40
Poln. Liquidationspfandbrit'fe . . 57— 70 57 — 70
Westpreuß. Pfandbriefe 4"/o . . . 102— 70 102— 70
Posener Pfandbriefe 4 °/„ . . . . 101— 70 101— 70
Oesterreichische Banknoten . . . . 165 —  10 165— 10

Weizen gelber: A p r il-M a i . . . . 167 167
J u l i-A u g u s t ............................................ 174— 75 174— 75
von Newyork lo k o ................................ 91 90V ,

Rogen: loko ............................................ 144 144
A p r i l - M a i ............................................ 1 4 7 - 7 0 147— 50
J u n i-J u li . . . . . . . 149— 50 1 4 9 — 50
J u li-A u g u s t............................................ 150— 50 150— 75

Nnböl: A p r i l - M a i ...................................... 4 9 — 80 50
S ep tb .-O k tob e r...................................... 53 5 3 — 20

S p ir itu s : l o k o ............................................ 4 2 — 80 42— 70
A p r i l - M a i ............................................ 4 3 — 50 4 3 — 20
J u n i - J u l i ............................................. 4 4 — 70 4 4 -  40
J u l i-A u g u s t ............................................ 4 5 — 70 4 5 — 30

Börsenberichte.
D a n z i g ,  13. M ä r- G e t r e i d e b ö r s e .  Wetter: schön. 

W ind: NW .
Weizen loco nur schwach zugeführt, ist am heutigen Markte in ­

ländischer wieder zu etwas besseren Preisen als gestern durch den Con- 
sum gekauft worden; für Transitwaare ist die Stimmung eine ruhigere 
gewesen doch blieben die gezahlten Preise ziemlich unverändert gegen 
gestern. Im  Ganzen sind nur 200 Tonnen gehandelt und ist bezahlt 
für inländ hellbunt 126j7, 128pfd. 165, 166 M ., hochbunt 129>30, 
130pfd. 168 M ., für poln. bunt 119pfd 142 M , außerdem noch zwei 
Partien fein und extra fein hochbunt 128 und 131§2pfd., wofür aber der 
gezahlte Preis unbekannt geblieben ist

Roggen loco behauptet Umsatz 70 Tonnen. Bezahlt per 120pfd. 
für inläud. 135. 136 M ., für poln. zum Transit 116 M ,  für russischen 
schmal 116 M  per Tonne Termine A p ril-M a i unterpolnischer 116 50 
M . bez, Transit 115,50 M . bez.. M a i-Ju n i 117 M . bez. Regulirungs-
preiS 135 M  -----------------------

K ö n i g s b e r g ,  13. März. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter pTt. 
ohne Faß. Loko 41,50 M  B r., 41,50 M  G d , 41,50 M . bez. pr. 
März 42,00 M . B r., 41.75 M . Gd., M . bez, pr. Frühjahr.
43.00 M  B r., M . G d , 42,25 bez, pr. M a i.J u n i 43,75 M  B r.
44.00 M . Gd., 44,00 M . bez., pr. Ju n i 44,50 M . B r., 44,00 M .
Gd., 44,00 M  bez. pr. J u li 45,25 M . B r., 44,50 M . Gd., 44.75 M . 
bez . pr. August 45,75 M . B r., 45,25 M . Gd.. M  bez., pr. Septem- 
ber 46,25 M . B r., 15,50 M . G d , — M . bez.____________________

Meteorologische Beobachtungen.
__________T horn . den 14. M ärz.__________

S t. Barometer
mm.

Therm
o0.

Windrich­
tung und 
Stärke

Be-
wölkg. Bemerkung

13 2 b  x> 7 6 3 .7 - j -  2 .6 1 0
1 0 b  x 7 6 3 .4 -1 - 1 .0 9

1 4 . 6 b  a 7 6 3 .1 —  0 .2 1 0

W a sse rs ta n d  der Weichsel bei Thorn am 14. M ärz 1,90 w .

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag sLätare). den 15. M ärz 1885.

I n  der neustädtischen-evangelischen Kirche:
D e r  angekündigt« Militärgottesdienst f ä l l t  a u s , ebenso der 

Kinderqottesdienst______________ "________ ____________________________

(M e c k le n b u rg . H y p .-  u nd  W e c h s e l b a n k  4 '/, pC t. 
P f a n d b r i e f e . )  D ie nächste Ziehung dieser Pfandbriefe 
findet Ende M ärz statt. Gegen den Koursverlust von ca. 
1 '/, pCt. beider Ausloosung übernimmt das Bankhaus C arl 
Neuburger, B e rlin , Französische Straße 13, die Versicherung 
fü r eine Präm ie von 3 P f. pro 100 Mark.



Bekanntmachung.
Am Dienstag den 17. März cr.,

Vormittags 11 Uhr
findet im Bureau der unterzeichneten Ver­
waltung die Verdingung

a. der Schornsteinreinigung,
Ii. „ Entleerung der Latrinen-, Asch- und 

Müllgruben,
e. „ Fuhrenleistungen, 

für das E tatsjahr 1885/86 im Wege der 
öffentlichen Submission statt.

Die Bedingungen liegen in unserem Bureau 
zur Einsicht aus.

Thorn, den 7. M ärz 1885.
Königliche Garnison-Verwaltung.

Bekanntmachung.
Sonnavend den 28. März cr.,

Vormittags 11 Uhr
findet im B ureau der Garnison-Verwaltung 
ein öffentlicherSubmisstonstermin auf Lieferung 
von Utensilien für Fort VI. statt:

Loos I. Fensterrouleaux (296,45 M .), 
III. Eisenwaaren (940,35 M .), IV. Bettstellen 
(3780 M .), V. Geschirre von Fayence pp. 
(464,10 M .), VI. Tische pp. (2669,78 M .), 
VII. Schränke ä I M ann (1896 M .), V111. 
Schränke ä 3 M ann (3360 M .), IX. Gerüste 
(1569,32 M .), X. Po lirte  Möbel (1130 M .), 
XI. Wasserfässer pp. (276 M .), XII. Hand­
wagen pp. (366 M .)

Bedingungen pp. sind im B ureau der 
Garnison-Verwaltung einzusehen.

Thorn, den 14. M ärz 1885.
Königliche Garnison-Verwaltung.

Verkauf.
Am 20. März 1883, Vormittags 11 

Uhr sollen auf der Culmer Esplanade ver­
schiedene zum Königlichen Dienst nicht mehr 
geeignete Gegenstände gegen gleich baare Be­
zahlung meistbietend verkauft werden. 

Königliches Artillerie-Depot.
Hotzverkausstermin

für die Schutzbezirke Drewenz, Strembaczno 
und Kämpe wird am

Montag den 39. März cr.,
von Vormittags 10 Uhr ab 

in der Apotheke zu Schönsee abgehalten 
werden. Zum Verkauf kommen circa: 
Eichen: 105 Nutzenden mit 25,98 Fm., 7 rm.

Schichtnutzholz, 7 rm  Knüppel, 38 rm  Reisig. 
Weißbuchen: 36 Nutzenden mit 3,93 Fm., 

65 Derbholzstangen, 45 rm  Reisig. 
Erlen: 6 rm  Kloben, 8 rm  Knüppel. 
Aspen: 4 rm  Schichtnutzholz, 307 rm Kloben, 

54 rm  Knüppel, 18 rm  Reisig.
Kiefern: 1039 Stück Bauholz mit 782,30 

Fm., 16 Derbholzstangen, 800 rm  Kloben, 
350 rm  Knüppel, 300 rm Stöcke und 
1050 rm  Reisig.

Leszno bei Schönste, den 12. M ärz 1885.
Königliche Oberförsterei.

Am 1« d. M ts,
Vormittags 11 Uhr

werde ich auf dein Jahrm ärkte vor meinem 
Haust

zwei neue Korbwagen und ein Selbst­
fahrer

versteigern lassen.
llodtvllvtvlv-Culm see.

Eine starke

Fnchsstnte
mit Fohlen

steht preiswerth zuin Verkauf, 
auch zum Vertauschen, bei
__________________ 8 . L rügsr-T horn .

U liilvvr 8»I-A 2«t»II-
pulrpom-ulo

K vliin ltt St WVrckvrvir
VsstlvrsdLllsoll-vsLsol, 

allein ächtes u unverfälschtes Fabrikat, 
übertrifft in Q ualität und Putzkraft jedes 
andere Produkt.

Achtung auf unsere Firma und 
Schutzmarke._________ ____________

Neue starke und leichte

Arbeilswage» u.
Rollwagen,

eiserne amerik. W öge
sind vorräthig und billigst bei
__ ____________ « , - K i r e r - T h o r n .

Thorner 
Rathskeller.
Look-Vier.

1 oder 2 lebende
DM- Rehe "WL

werden zu kaufen gesucht. P reis- pp. Angaben 
an die Expedition dieser Zeitung.

Zur Feier -es 88. Geburtstages Lr. Majestät unseres Client, 
erhabenen Kaisers und Königs

am  22. M ä r z ,  N a c h m i t t a g s  3'/, U h r  
ini Artushofe ein

Diner
statt.

Die ergebenst Unterzeichneten bitten um rege Theilnahme. Anmeldungen 
nimmt bis zum 19. März Herr Weinhändler Woß entgegen.

T h o rn , den 7. März 1885.
ü ä o lp d . v L r i l s v s k l .  lldm oivr. kolgo. v iu lto m o v o r. S rlllo . 

_____________ v r .  Ü L yävvk . L ra d m o r . V v ß v s r .  V ls s s l iv o k .______________

Große Eroffnungs-V orstellung:
Montag -e» 16. -. M ts.,

Abends 8 Uhr.
Näheres die Zettel.

Wäsche, Garderoben-Reinigung, 
Färberei, Leihbibliothek.

llm iliv  l l ro s s o , M auerstr'463, nahe derPassage.

Heizkohlen
P rim a-Q ualitä t

empfiehlt I -u ä v iß  L o lv i i r ,
Eisenlager am Nonnenthor.

D a s  größte Brod, die größte 
Sem m el und schmackhafteste 

W aare
1  v o m b r o v s k l ,

Große Gerberstraße 271.

Bekanntmachung.
Am Ireitag den 20 März d. Is.,

Vormittags 11 llh r
werde ich in der Psandkammer (Landgerichts- 
gebäude) hierselbst

eine Steindruckhandfchnellpresse
öffentlich meistbietend gegen gleich baareZahlung 
verkaufen.

Thorn, den 14. M ärz 1885.
S o p ra n ,

__________________ Gerichtsvollzieher.
Zn der Expedition der „Thorner Presse", 

Katharinenstraße 204, ist zu haben:
fü n st kism anek

1 8 1 5 -1 8 8 5 .
Eine Festschrift für das deutsche Volk von

V .  V od lßvm M d.
M it 20 Illustrationen.

P re is  50 Pfennig,
sowie ein wohlgetroffenes Porträt des 
Fürsten Bismarck in Oeldruck, ungerahmt 
1,50 Mark, in elegantem Barockrahmen 5 Mk.

Stnckkallr, 
gelöschten Kalk, 

Cement,
engl. Thonröhren in div.l.W., 

Chamottesteiue, 
Chamottethon, 

engt. Stciukohlentheer, 
div. Zarte» Dachpappe rc.

offerirt billigst
K. kaokeing.

Komtoir: Pauliner Brückstraße 380. 
Lagerplatz: am inneren Culmer Thor.
Ikätigo Agonton
Ltaät u. Ortsokakt suokt llmil LokmlÜtLvo., 
Lambur§. 300 lll. rlxum u. 10 ° krovlslov.

versd. Anweis. 
z. Rettung von 
Trunksucht 

mit u. ohne Wissen vollständig zu beseitigen. 
Ill.0 . ksIkoodorK , Berlin 0 ., Rosenthalerstr.62.

Abonnements auf
Drokhans' Kleines

K0NV6N8Ati0N8-l.6XiI«M,
4. Auflage in 60 Heften ä 25 P f. 

nimint entgegen
Illstvs VLllis, Buchhandlung Thorn.

Heft 1 ist soeben erschienen und wird auch 
nach ausw ärts bereitwilligst zur Ansicht gesandt.

A K W W ltünstlioko läk n o
unä Obturatoron rur Lrloiebtorun  ̂ äos 
8pr66Ü6N3 unä Lauons. 6autorisiren, 
kloinbiron unä Lxtrakiron oariösor Aälino 
unä 2adnrvur/.6ln. liiebtmasebinen kür 

solüotstolioliäo 2älino.
U Sodasicksr,

LrüolcöN8tra886 39, II.

Z W

WM^Die B e l - E t a g e
Altstädter Markt N r. 300 ist sofort zu vermischen.

W k I l t Z M f l l

ULeine grauen Haare mehr!!
H..

d>U 88M I>6k.
Dieses Präparat giebt grauen Haaren seine ursprüngliche 

Farbe und den Glanz der Jugendsrische wieder.
k r e is  p e r  kl. 2 ,0 0  M k.

^.LvlLtkov8kl's Kopfschuppen Essenz
Dieser Präparat entfernt Schuppen, Flechten und jede 
llnreinlichkeit der Kopfhaut. Luch verleiht es dem 

Haar einen wundervollen Glanz.
WD" P reis  per Fl. 2,30 Mk.

Einziges und öewährtes Mittel
gegen das Lussallen der H anre, ist die berühmte

Haar - Cneugnngs - Tinktur.
Diese Tinktur fördert den Maiwuchs nngem ein, 

sofern »och die Haarwurzeln vorhanden find.
P re is  per F l. 1,50 Mk.

22 r» i i  z» t  i l  v  z» 0  t  beiin Erfinder und 
alleinigen Fabrikanten

H .. L w i a t k o w s k i ,
Koiffeur aus Nojen

jetzt in Thorn, Culmerftr. 320.
Ein gut erhaltener

Flügel
zu verkaufen Catharinenstraße Nr. 207 I.

2000 Mark
werden gegen hypothekarische Sicherheit ver­
langt. Näheres in der Expedition d. B l.

R . .  1 s . r r s z r .

künstlioko 2äknv
werden naturgetreu, schmerzlos eingesetzt, Zahn­
schmerz sofort entfernt, angestrickte Zähne 
plombirt u. s. w. bei

2K. 8 ii» le8»vlt, Dentist.
Neustädtischer M arkt 257 neben der Apotheke.

llststnll- unä llolrssrgv,
sowie tuchüberzogene in reicher Auswahl 
zu den billigsten Preisen, k. krLvblll,

____________ Schülerstr. 413.
E ^ i n e  Leihbibliothek ist unter annehm- 

baren Bedingungen zu verkaufen.
v. ksIodlÄM-Thorn.

Mieths Eontracte
vorräthig in der B u c h d ru c k e r e i  von

_______ V. v o m d r o v s k l .
1 möbl. Part -Zimmer n.

Kabinet zu vermiethen.
/L in e  Wohnung nebst Werkstatt und Lager- 
^  räum zu miethen gesucht. Meldungen 
abzugeben in der Expedition d. Z tg .___

Vorriigliokvs Kollos

t a g e r b i e r
oinplloblt äio

v ilm p k b ie i'b i'A u e l'e !
V t t a  L o l l v ,

kromborg.

/L in e  Wohnung, bestehend aus 7 Zimmern, 
^  ist im Ganzen oder auch getheilt zu ver-

Die 1. Etage S t .  Annenstr. N r. 179, be- 
stehend aus 6 Zimmern und Zubehör, ist vom 
1. April ab ganz oder getheilt zu vermiethen. 
Näheres Zakobstraße im Hause des Herrn
Plehwe 2 Treppen.___________________
E i n  Laden nebst Wohnung von sofort zu 
^  vermiethen. Näheres in der Exp. d. Ztg.

Heute Sonntag  von 8  Uhr 
Abends ist mein Lokal an 
eine geschlossene Gesellschaft 
vergeben._ _ _ _ _ _ _ K en rsl.
Tivoti: Frische Waffeln.
W ionor L skö ( llo o lc o r .)

Sonntag den 15. März 1883.
Großes Streich - Concert

ausgeführt von der Kapelle 8. Pomm.
Znft.-Regts. Nr. 61.

Anfang 4 Uhr. Entree 30 Pfennig. 
_________ r .  k rlsävM L lw , Kapellmeister.

Stadt-Theater in Thorn.
Sonntag den 15. M ärz 1885.

18. Vorstellung im 2. Abonnement.
Die bezähmte Widerspänstige.

Lustspiel in 4 Akten von Shakespeare. 
M it theilweiser Benutzung der Uebersetzung des 
Grafen Baudissin, deutsch von Deinhardstein. 

C atharina: F rl. v. Stein.
Petruchio: Herr Neyß.

k. Sodvllvek.
Druck und Verlag von L v»m»ron,»kt in »Horn. Hierzu illvstrirtes Unterhaltuu-sblitt.


